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KULTUR I GERHARD GLÜCK

Glücksmomente
Wem /laben die Cartoons non Ger/iard G/äc/c auf der drirt/e/z/en Heft-

sez/e nzc/if sc/ion ezn Sc/imaaze/a oder ezn sc/iadendes Lac/ien aa/Zoc/rt?

Die Zediupe sfe/d den Mann mit dem giüc/dic/ien Humor uor.

VON ANNEGRET HONEGGER

Sie
stecken in uns allen drin, die

wunderlichen Figuren des Cartoo-
nisten Gerhard Glück: Otto Maier,

der 15 Minuten mit eingefrorenem
Lächeln im Fotoautomaten sitzt und auf
das letzte Blitzen wartet, Herr Stucker,
der oft lange der Statue des Heiligen Ge-

org beim Drachentöten zuschaut, wenn
er zu Hause mal wieder Ärger hat, und
die Zieglers, die versehentlich übers In-
ternet einen Elefanten bestellt haben.

Gerhard Glück scheint unsere gehei-
men Wünsche und ganz privaten Tragö-
dien zu kennen, aber auch unsere gros-
sen Glücksmomente und kleinen Eitel-
keiten. Seine Figuren mögen vielleicht et-

was grössere Nasen haben oder ein ganz
kleines bisschen naiver sein als wir, doch
im Grunde lacht man in den leuchtend

farbigen Cartoon-Gemälden immer wie-
der über sich selbst.

Hassliebe
Was empfindet der Menschenkenner und

präzise Beobachter selber für seine Figu-
ren? «Eigentlich mag ich sie, schliesslich
haben sie ja auch etwas von mir. Nicht
unbedingt vom Aussehen her, aber zu-
mindest von der Mentalität. Ich hasse sie

natürlich auch, weil sie einen bestimm-

GERHARD GLUCK

Gerhard Glück, geboren 1944, stu-
dierte Grafikdesign und Kunsterzie-

hung in Kassel, wo er heute noch
als Lehrer und Künstler lebt. Seine

Arbeiten wurden mehrfach ausge-
zeichnet. Er ist verheiratet und hat
zwei erwachsene Kinder. In seiner
Freizeit ist er begeisterter Gärtner
und Hobbydesigner.

Der Cartoonist in seinem Atelier.

ten Typ verkörpern, eher kleinkariert
sind. Es besteht also eine Art Hassliebe.»

Waren seine Anfänge eher abstrakte

Federzeichnungen, so hat er in den letz-
ten dreissig Jahren zu seinem cha-

rakteristischen Stil gefunden, den er
scherzend pseudo-naturalistisch nennt.
«Mein Stil hat sich ganz allmählich ge-
mausert. Das lässt sich nicht erzwingen,
sondern stellt sich durch viel Arbeit lang-
sam so heraus - und verändert sich auch
wieder.»

Rund zwei Tage braucht der Künstler
im Schnitt für ein Werk, je nach Motiv
und Ausstattung. Wie weiss er, wann ein
Bild fertig ist? «Ein schwieriger Moment

- aber man merkt das. Man hat ja auch

Erfahrung mit seiner Arbeit und weiss,

wann etwas wirklich stimmig ist. Dann

muss man die Finger davon lassen. Alles,

was man mehr macht, ist Unsinn. Auf
mein Urteil kann ich mich einigermassen
verlassen - und sonst frage ich meine
Frau...»

Ideen habe er keine, nimmt Gerhard
Glück für sich in Anspruch. Er male ein-

fach, was er sehe. «Das Sehen muss man

sich erarbeiten. Sicher liegt das nicht al-

len gleich. Sehen ist ja immer eine Form
der Annäherung und hat viel mit Seh-

gewohnheiten zu tun.»

Sehstärke
Neben seiner Tätigkeit als Illustrator ar-

beitet der Cartoonist als Kunsterzieher
mit Kindern und Jugendlichen. Auch hier
ist das Sehen sein zentrales Anliegen.
«Hauptziel ist es, den jungen Menschen
die Augen zu öffnen. Wir stellen fest,
dass ein Grossteil der Kinder die Dinge
nur sehr oberflächlich wahrnimmt. Dass

sie das sorgfältige Schauen verlernt ha-

ben, wie uns das von den Medien zum
Teil auch antrainiert wird. Dort ist eher
rationelles und selektives Sehen gefragt.»

Als Lehrer macht er die Erfahrung,
dass «in einer Zeit, in der alles so sponti
geht», die Schüler oft nicht bereit sind, et-

was langwierigere Dinge mit Zeit und Ge-

duld zu verfolgen. Gerade diese Zeit hät-

ten aber die älteren Menschen. Diesen

legt der Künstler ans Herz, sich nicht zu
verschliessen, wenn etwas abstrakt und
modern ist, sondern sich mit Theorien
und Hintergründen vertraut zu machen.
Denn: «Man sieht nur so viel, wie man
weiss - dieser Satz gilt für jedes Alter.»
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